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nr. 13 — 1915 Cin Blatt für tjcimatUcbc Art unb Kunft || t^n 27. ITIärz*
öebrudrt unb uerlegt oon ber Budibrudterei Jules IDerber, Spitalgaffe 24, Bern

a fanzig. s
Don ÜTeinrab Oenert.

Glpelnift uSrd's £anzlg,
6s ift mer fd)o tanzig
Im Bärz und im Bei

ünd 's Sdmäggli und 's 6Tpüsli
Cbunt alles uîem Biisli,
D'Zuguögel djönd bei.

ü'Waldfinkli und Späfeli,
Jim Bad) d'Widecbäfeli,
Tît als mieder bie.
DTüt jucbzed bim Wärcbe.
JIu ftpged bür d'Cärdje
So böicb uf inie nie.

Dorfrübling.
üon fjermann Çeffe.

„Sieb mi<b art! Du beneibeft micb unb benîft: ber bat
Iei<bt, teine Ofamilie unb feine Sorgen! 21bet es ift nichts

^mit. 3tb babe ein 3inb, ben! bir, einen Meinen ©üben
3toei 3abren, unb ber ift oon fremben Seuten angenom»
tporben, roeil man bodj ben Sater nicht lennt unb toeil

kfr ©lutter im itinbbett geftorben ift. Du braudjft bie
®tabt nicht 3U roiffen, too er ift; aber id) toeife fie, unb
®enn id) bortbin lomme, bann fdjleidje ich mi<b um bas
Saus berum unb fteb' am 3aun unb toarte, unb toenn icb
®föd babe unb febe ben Meinen iterl, bann barf icb ibut
^iae §anb unb leinen Sufe geben unb ibm böcbftens im
Vorbeigehen toas oorpfeifen. — 3a, fo ift bas, unb jefet
af>ieu, unb fei froh, bafe bu Äinber baft!"

•Hnulp fefete feinen ©ang burdj bie Stabt fort, er
aanb eine SBeile plaubernb am 2Berfftattfenfter eines Drecbs»

unb fab bem gefdjtoinben Spiel ber lodigen Sol3fpäne
« begriibte untertoegs auch ben ©oIi3eibiener, ber ihm

Setoogen mar unb ihn aus feiner Sirfenbofe fdjnupfen liefe.

^
eberall erfuhr er ©rofees unb ftleines aus bem Sehen ber

Familien unb ©eroerbe, er hörte oom frühen Dob ber Stabt»
fedjnersfrau unb oom ungeratenen Sohn bes Sürgermei»

er er3äblte bafür ©eues oon anbeten Orten unb freute
d) bes fdjtoacben, launigen ©anbes, bas ihn als ©etannten

^
öreunb unb SJtitroiffer ba unb bort mit bem Sehen ber

^efebaften unb ©brbaren oerbanb. ©s mar Samstag, unb
* fragte in ber Doreinfabrt einer ©rauerei bie Süferge»

«n, mo es beut 2lbenb unb morgen eine Dan3gelegenbeit
aebe.

gab mehrere, aber bie fdjönfte toar bie im Seuen

oon ©ertelfingen, nur eine halbe Stunbe toeit. Dabin be=

fcblofe er bas junge ©ärbele aus bem ©adjbarbaufe mit3U=

nehmen.
©s toar balb ©Ïittags3eit, unb als 3nulp bie Dreppe

im ©otbfufefcben ibaufe erftieg, fd)Tug ihm oon ber 3üdje
her ein angenehm träftiger ©erudj entgegen, ©r blieb fte»

ben unb fog in tnabenbafter Suft unb ©eugierbe mit fpü»
renben ©üftern bas Sabfal ein. 2lber fo ftill er getommen

toar, man hatte ihn fcbon gehört. Die ©teiftersfrau tat
bie ©üdjentüre auf unb ftanb freunblidj in ber lichten £>eff=

nung, oom Dampf ber Speifen umtoölM.

„©rüfe ©oft, 5err itnulp," fagte fie liebeooll, „bas
ift recht, bafe Sie fo zeitig tommen. ©ämtidj mir triegen
beut Seberfpafeen, toiffen Sie, unb ba bab' idj mir gebadjt,
oielleid)t tonnte ich ein Stüd Seher für Sie extra braten,
toenn Sie es fo lieber haben. 2Bas meinen Sie?"

3nulp ftrich fid) ben ©art unb machte eine Äaoaliers»
oerbeugung.

„3a, roarum foil benn ich toas ©efonberes haben, ich

bin froh, toenn's eine Suppe gibt."
„2ldj toas, toenn einer tränt getoefen ift, gehört er or»

bentlid) gepflegt, too foil fonft bie Äraft bertommen? 2Iber
oielleicht mögen Sie gar teine Seber? ©s gibt foldje."

©r lachte befcbeiben.

„O, oon benen bin idj nicht ein Deller ooll Seber»

fpafeen, bas ift ein Sonntagseffen, unb toenn idj's mein
Sebtag jeben Sonntag effen tonnte, toär' ich fchon 3ufrieben."

©ei uns foil 3bnen nichts fehlen. 3u a>as bat man
lochen gelernt! 21 ber fagen Sie's jefet nur, es ift ein Stüd
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von Meinrad Lienert.

6lpeliilst wird's Lan^lg,
6s ist mer scho kantig
Im fià und im Lei
Und 's Zchnäggli und 's 6spüsli
(Hunt alles usem fiüsll,
V'lugvögel chönd hei.

v'^Valdfinlcli und Zpätzll,
/Im kach d'Wdechätzll,
Ist als wieder hie.
v'Lüt Zuch^ed bim Lärche.
Zu stpged bür d'Lärche
5o hölch us wie nie.

Vorfrühling.
von Hermann Hesse.

„Sieh mich an! Du beneidest mich und denkst: der hat
^ leicht, keine Familie und keine Sorgen! Aber es ist nichts
^ainit. Ich habe ein Kind, denk dir, einen kleinen Buben
^n zwei Iahren, und der ist von fremden Leuten angenom-
^en worden, weil man doch den Vater nicht kennt und weil
^îe Mutter im Kindbett gestorben ist. Du brauchst die
^ladt nicht zu wissen, wo er ist: aber ich weih sie, und
^enn ich dorthin komme, dann schleiche ich mich um das
Haus herum und steh' am Zaun und warte, und wenn ich

^uck habe und sehe den kleinen Kerl, dann darf ich ihm
îne Hand und keinen Kuh geben und ihm höchstens im

Vorbeigehen was vorpfeifen. — Ja, so ist das, und jetzt
^ieu, und sei froh, dah du Kinder hast!"

Knulp setzte seinen Gang durch die Stadt fort, er
uand eine Weile plaudernd am Werkstattfenster eines Drechs-

^ und sah dem geschwinden Spiel der lockigen Holzspäne
er begrühte unterwegs auch den Polizeidiener, der ihm

Sewogeu war und ihn aus seiner Birkendose schnupfen lieh.
eberall erfuhr er Erohes und Kleines aus dem Leben der

Kamillen und Gewerbe, er hörte vom frühen Tod der Stadt-
^echnersfrau und vom ungeratenen Sohn des Bürgermei-
^s. er erzählte dafür Neues von anderen Orten und freute
ch des schwachen, launigen Bandes, das ihn als Bekannten

^d Freund und Mitwisser da und dort mit dem Leben der

^^haften und Ehrbaren verband. Es war Samstag, und
^agte in der Toreinfahrt einer Brauerei die Küferge-
en, Hg ^ Abend und morgen eine Tanzgelegenheit

gebe.

gab mehrere, aber die schönste war die im Leuen

von Eertelfingen, nur eine halbe Stunde weit. Dahin be-

schloß er das junge Bärbele aus dem Nachbarhause mitzu-
nehmen.

Es war bald Mittagszeit, und als Knulp die Treppe
im Rothfuhschen Hause erstieg, schlug ihm von der Küche

her ein angenehm kräftiger Geruch entgegen. Er blieb ste-

hen und sog in knabenhafter Lust und Neugierde mit spü-

renden Nüstern das Labsal ein. Aber so still er gekommen

war, man hatte ihn schon gehört. Die Meistersfrau tat
die Küchentüre auf und stand freundlich in der lichten Oefs-

nung, vom Dampf der Speisen umwölkt.
„Erüh Gott, Herr Knulp," sagte sie liebevoll, „das

ist recht, dah Sie so zeitig kommen. Nämlich wir kriegen
heut Leberspatzen, wissen Sie, und da hab' ich mir gedacht,

vielleicht könnte ich ein Stück Leber für Sie extra braten,
wenn Sie es so lieber haben. Was meinen Sie?"

Knulp strich sich den Bart und machte eine Kavaliers-
Verbeugung.

„Ja, warum soll denn ich was Besonderes haben, ich

bin froh, wenn's eine Suppe gibt."
„Ach was, wenn einer krank gewesen ist, gehört er or-

deutlich gepflegt, wo soll sonst die Kraft herkommen? Aber
vielleicht mögen Sie gar keine Leber? Es gibt solche."

Er lachte bescheiden.

„O, von denen bin ich nicht, ein Teller voll Leber-
spatzen, das ist ein Sonntagsessen, und wenn ich's mein
Lebtag jeden Sonntag essen könnte, wär' ich schon zufrieden."

Bei uns soll Ihnen nichts fehlen. Zu was hat man
kochen gelernt! Aber sagen Sie's jetzt nur, es ist ein Stück
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Pinfclftudic uon 6. Bcnzirofc.

Seher übrig, idj bab's 3bnen aufgefpurt. (Es täte 3bnen
gut."

Sie tarn näber unb lächelte ibm aufmuntemb ins ©e*

ficht. (Er oerftanb gut, toie fie es meinte, unb 3iemlid) bübfd)
roar bas Sßeiblein audj, aber er tat, als febe er nid)ts. (Er

fpielte mit feinem bübfdjen gil3but, ben ibm ber arme Schnei*
ber aufgebügelt batte, unb fab nebenaus.

„Dante, grau Steifterin, banle fcbön für ben guten
ÏBillen. Sber Spaden finb mir roirtlid) lieber. 3dj roerbe

fcbcn genug oerroöbnt bei 3bnen."
Sie lächelte unb brobte ibm mit bem 3eigefinger.
„Sie braueben nicht fo fdjüdjtern 3U tun, id) glaub's

3bnen bod) nicht. îttfo Spähen unb orbentlid) 3toiebeI
bran, gelt?"

„Da ïann id) nid)t Sein fagen."
Sie lief Beforgt 3U ihrem Serbe jurüd, unb er fefete

fid) in bie Stube, roo febon gebedt roar. (Er las im geftrigen
SBodjenblatt, bis ber Steifter fid) einfanb unb bie Suppe
aufgetragen rourbe. Stan afe, unb naib Difdje rourbe 3U

breien eine Siertelftunbe mit 3arten gefpielt, roobei 3nulp
feine SBirtin burd) einige neue, oerroegene unb 3ierli<be 3ar=
tentunftftüde in (Erftaunen fefete. (Er perftanb aud) mit fpie=

lerifdjer SRadjIâffigïeit bie harten 3U mifdjen unb blifefdjnell
3U orbnen, er roarf fein Statt mit (Etegan3 auf ben Difd)
unb lieb 3uroeiten fpielenb ben Daumen über bie Sartenrän*
ber laufen. Der Steiftet fab mit Serounberung unb Sadj*
ficht 3U, roie ein Arbeiter unb Sürger brotlofe fünfte fich

#

gefallen läfet. Die Steifterin aber beobachtete mit tenner*

bafter Deilnabme biefe Smeicfeen einer roeltmännifchen Se*

benstunft. 3br Slid ruhte aufmertfam auf feinen langen,

3arten, oon teiner fchroeren Arbeit entftellten Sänben.

Durch bie tieinen genfterfdjeiben flojj ein bünner, un*

fieberet Sonnenfdjein in bie Stube, über ben Difdj unb bie

itarten, fpielte launifcfe unb traftlos am gufeboben mit
ben fchroachen Schlagfchatten unb 3itierte treifelnb an bei

blau getünchten Stubenbede, itnulp nahm bies alles mit

btin3elnben Sugen roabr: bas Spiel ber gebruarfonne, ben

füllen grieben bes Saufes, bas ernftbaft arbeitfame Sanb*
roertergefiebt feines greunbes unb bie oerfchleierten Slide ber

bübfdfen grau. (Es gefiel ihm nicht, bas roar tein 3tel unb

©lüd für ihn. SBäre id) gefunb, baefete er, unb roäre es

Sommers3eit, ich bliebe leine Stunbe länger hier.

„3d) roill ein roenig ber Sonne nachgeben," fagte er,

als Sotbfufe bie itarten 3ufammenftridj unb auf bie Uhr fab-

(Er ging mit bem Steiftet bie Dreppe hinunter, liefe ihn
im Drodenfcfeuppen bei feinen gellen unb oertor fich in ben

oben fchmalen ©rasgarten, ber, oon Sobgruben unterbro*
eben, bis an bas glüfedjen binabreidjte. Dort hatte ber

©erber einen tieinen Sretterfteg gebaut, an bem er feine

Säute feferoemmen tonnte. Suf ben Steg fefete fich itnulp,
tiefe bie Sohlen tnapp über bem ftilt unb rafch fliefeenben

Sßaffer hängen, blidte beluftigt ben fchnetten, bunflen gifchen
nach, bie unter ihm roeg ihren Sauf hatten, unb fing bann

an, bie ©egenb neugierig 3U ftubieren, benn er fudjte eine

©etegenbeit, mit ber tieinen Dienftmagb oon brüben 3U fpre*
eben.

Die ©ärten ftiefeen aneinanber, burefe einen fchtechi

erhaltenen Satten3aun getrennt, unb unten am SBaffer, roo

bie 3aunpfäbte Iängft oermobert unb oerfchrounben roaren,

tonnte man ungebinbert oom einen ©runbftüd auf bas an*

bere hinüber geben. Der Sadjbarsgarten febien mit mehr

Sorgfalt gepflegt 3U roerben als ber roüfte ©rasplafe bes

SBeifegerbers. Stan fab bort oier Seiben oon Seeten lie*

gen, oergraft unb eingefunten, roie fie nach bem äBinter
finb, Sderlattid) unb überrointerter Spinat rouchs fpärlid)
in 3toei Sabatten, Sofenbäumcfeen ftanben 3ur (Erbe gebogen

mit eingegrabenen Etronen. SBeiterbin ftanben, bas Sau*
oerbergenb, ein paar bübfdje gidjtenbäume.

Sis 3U ihnen brang itnulp geräufchtos oor, nachbem

er ben fremben ©arten betrachtet hatte, unb fab nun 3toifd)en

ben Säumen binburd) bas Saus liegen, bie itücfee nach

hinten, unb er hatte nod) nicht lange geroartet, ba fab #
in ber Äücfee auch bas Stäbchen mit aufgetrempelten Ser*

fein roirtfehaften. Die Sausfrau roar babei unb batte oie'

3u befehlen unb 3U lehren, roie es bei SBeibern ift, bie teirre

gelernte Stagb be3abten mögen unb ihre jährlich roecfefelnbefl

Sebrmäbdjen nachher, roenn fie aus bem Saufe finb, nid)*

genug 3U preifen roiffen. 3bre llnterroeifung unb 5tla0®

gefefeab jebod) in einem Don, ber ohne Sosbeit roar, unb bte

Steine fchien bereits baran getoöbnt, benn fie tat unbeirrt

unb mit glatter Stiene ihre Srbeit.
Der (Einbringling ftanb an einem Stamm gelehnt m'*

oorgeredtem Sopf, neugierig unb roadjfam roie ein 3äg^'
unb laufdjte mit oergnügter ©ebutb als ein Siann, beff^
3eit rooblfeil ift unb ber gelernt bat, als 3ufdjuuer uü

3ubörer am Sehen teil3unehmen. ©r freute fich am

14b oie »ek^ek Yvette

pinselstucile von L. bcn!irotz.

Leber übrig, ich Hab's Ihnen aufgespurt. Es täte Ihnen
gut."

Sie kam näher und lächelte ihm aufmunternd ins Ge-

ficht. Er verstand gut. wie sie es meinte, und ziemlich hübsch

war das Weiblein auch, aber er tat, als sehe er nichts. Er
spielte mit seinem hübschen Filzhut, den ihm der arme Schnei-
der aufgebügelt hatte, und sah nebenaus.

„Danke, Frau Meisterin, danke schön für den guten
Willen. Aber Spatzen sind mir wirklich lieber. Ich werde
schon genug verwöhnt bei Ihnen."

Sie lächelte und drohte ihm mit dem Zeigefinger.
„Sie brauchen nicht so schüchtern zu tun. ich glaub's

Ihnen doch nicht. Also Spatzen und ordentlich Zwiebel
dran, gelt?"

„Da kann ich nicht Nein sagen."
Sie lief besorgt zu ihrem Herde zurück, und er setzte

sich in die Stube, wo schon gedeckt war. Er las im gestrigen
Wochenblatt, bis der Meister sich einsand und die Suppe
aufgetragen wurde. Man atz, und nach Tische wurde zu
dreien eine Viertelstunde mit Zarten gespielt, wobei Znulp
seine Wirtin durch einige neue, verwegene und zierliche Zar-
tenkunststücke in Erstaunen setzte. Er verstand auch mit spie-

lerischer Nachlässigkeit die Zarten zu mischen und blitzschnell

zu ordnen, er warf sein Blatt mit Eleganz auf den Tisch

und lietz zuweilen spielend den Daumen über die Zartenrän-
der laufen. Der Meister sah mit Bewunderung und Nach-
ficht zu, wie ein Arbeiter und Bürger brotlose Zünfte sich

F

gefallen läßt. Die Meisterin aber beobachtete mit kenner-

hafter Teilnahme diese Anzeichen einer weltmännischen Le-

benskunst. Ihr Blick ruhte aufmerksam auf seinen langen,

zarten, von keiner schweren Arbeit entstellten Händen.

Durch die kleinen Fensterscheiben flotz ein dünner, un-

sicherer Sonnenschein in die Stube, über den Tisch und die

Zarten, spielte launisch und kraftlos am Futzboden mit
den schwachen Schlagschatten und zitterte kreiselnd an der

blau getünchten Stubendecke. Znulp nahm dies alles mit

blinzelnden Augen wahr: das Spiel der Februarsonne, den

stillen Frieden des Hauses, das ernsthaft arbeitsame Hand-
werkergesicht seines Freundes und die verschleierten Blicke der

hübschen Frau. Es gefiel ihm nicht, das war kein Ziel und

Glück für ihn. Wäre ich gesund, dachte er, und wäre es

Sommerszeit, ich bliebe keine Stunde länger hier.

„Ich will ein wenig der Sonne nachgehen," sagte er,

als Nothsutz die Zarten zusammenstrich und auf die Uhr sah.

Er ging mit dem Meister die Treppe hinunter, lietz ihn
im Trockenschuppen bei seinen Fellen und verlor sich in den

öden schmalen Grasgarten, der. von Lohgruben unterbro-
chen, bis an das Flützchen hinabreichte. Dort hatte der

Gerber einen kleinen Brettersteg gebaut, an dem er seine

Häute schwemmen konnte. Aus den Steg setzte sich Znulp,
lietz die Sohlen knapp über dem still und rasch flietzenden

Wasser hängen, blickte belustigt den schnellen, dunklen Fischen

nach, die unter ihm weg ihren Lauf hatten, und fing dann

an, die Gegend neugierig zu studieren, denn er suchte eine

Gelegenheit, mit der kleinen Dienstmagd von drüben zu spre-

chen.

Die Gärten stietzen aneinander, durch einen schlecht

erhaltenen Lattenzaun getrennt, und unten am Wasser, wo
die Zaunpfähle längst vermodert und verschwunden waren,
konnte man ungehindert vom einen Grundstück auf das an-

dere hinüber gehen. Der Nachbarsgarten schien mit mehr

Sorgfalt gepflegt zu werden als der wüste Grasplatz des

Weitzgerbers. Man sah dort vier Reihen von Beeten lie-

gen, vergrast und eingesunken, wie sie nach dem Winter
sind, Ackerlattich und überwinterter Spinat wuchs spärlich

in zwei Rabatten, Rosenbäumchen standen zur Erde gebogen

mit eingegrabenen Zronen. Weiterhin standen, das Haus
verbergend, ein paar hübsche Fichtenbäume.

Bis zu ihnen drang Znulp geräuschlos vor, nachdem

er den fremden Garten betrachtet hatte, und sah nun zwischen

den Bäumen hindurch das Haus liegen, die Züche nach

hinten, und er hatte noch nicht lange gewartet, da sah er

in der Züche auch das Mädchen mit aufgekrempelten Aer-

sein wirtschaften. Die Hausfrau war dabei und hatte viel

zu befehlen und zu lehren, wie es bei Weibern ist, die keine

gelernte Magd bezahlen mögen und ihre jährlich wechselnden

Lehrmädchen nachher, wenn sie aus dem Hause sind, nichl

genug zu preisen wissen. Ihre Unterweisung und Zlage

geschah jedoch in einem Ton, der ohne Bosheit war, und die

Zleine schien bereits daran gewöhnt, denn sie tat unbeirrt

und mit glatter Miene ihre Arbeit.
Der Eindringling stand an einem Stamm gelehnt m>t

vorgerecktem Zopf, neugierig und wachsam wie ein Iäge^'
und lauschte mit vergnügter Geduld als ein Mann, desse"

Zeit wohlfeil ist und der gelernt hat, als Zuschauer und

Zuhörer am Leben teilzunehmen. Er freute sich am ÄM
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Slid bes SJtäbdjens, roenn es burdjs fünfter ïtdjtBar rourbe,
unb er fdjtoh aus ber Sftunbart ber Hausfrau, bah fie teine
geborene Sädjftettertn, fonbern ein paar Stunben xoeiter
oben im Dale baheim fei. Sîuhig borgte er unb laute auf
einem buftenben üannenjroeig eine balbe Stunbe unb eine

gou3e Stunbe lang, bis bie $tau oerfdjroanb unb es ftill
in ber Rüche rourbe.

©r roartete nod) eine Heine SBeile, bann trat er behutfant
oor unb Hopfte mit einem bürren 3roeig ans Rüdjenfenfter.
Die SJtagb adjtete nicbt barauf, er muhte nod) 3toeimaI
Hopfen. Da ïam fie ans halboffene fünfter, tat es ooltenbs
auf unb fdjaute heraus.

„3a, roas tut benn 3br ba?" rief fie baiblaut. „3et?t
war' ich faft erfdjroden."

„Sor mir bod) nicht!" meinte Rnulp unb lächelte. „3d)
wollte bloh einmal ©rühgott fagen unb feben, roie's geht.
Unb roeil nämlich heut Samstag ift, möchte ich fragen,
ob 3hr morgen nachmittag etroa frei habet, 3U einem Heinen

Spajiergang."
Sie fab ihu an unb fdjüttelte ben Ropf, unb ba machte

er ein fo troftlos betrübtes ©eficht, bah es ihr gan3 lefb
tat. —

„Stein," fagte fie freunblidh, „morgen hab' ich nicht
frei, nur oormittags für bie Kirche."

„So, fo", brummte Rnulp. „3a, bann tonntet 3hr
aber geroifc heut SIbenb mittommen."

„Seut SIbenb? 3a, frei hätte ich fdjon, aber ba roilt
'dl einen Srief fchreiben, an meine Reute baheim."

„O, ben fdjreibt 3hr bann eben eine Stunbe fpäter, er

Seht heut Stacht boch nimmer fort. Sehet 3br, id) hab'
Wich fchon fo gefreut, bis ich roieber ein bihdjen mit ©ud)
Rhen tann, unb heut SIbenb, roenn's nicht gerabe Rahen
bagelt, hätten roir fo fcfjön fpa3ieren gehen tonnen. (Seit,
'Wet lieb, 3br roerbet boch oor mir teine Sing ft haben!"

„SIngft hab' ich gar teine, einmal oor (Such nicht. SIber

geht halt nicht. SBenn man fieht, bah id) mit einem
®fannsbitb fpa3ieren geh'—"

„SIber Särbele, es tennt ©ud) ja hier tetn SOtenfch- Hub
ift boch roahrhaftig teine Sünbe unb geht niemanb roas

Wr. 3br feib boch fein Schulmäbchen mehr, gelt? Stlfo
Wrgeffet es nicht, ich bin um acht Uhr bei ber Durnöatle
brunten, ba roo bie Sdjranten für ben Siehmartt find.
®Ser foil ich früher tommen? 3d) ïann es fdjon rieten."

„Stein, nein, nicht früher. Ueberhaupt — 3br müffet
9ar nicht tommen, es geht nicht, unb ich darf nicht — —"

Sßieber 3eigte er bas tnabenhaft betrübte ©eficht.

„3a, roenn 3br halt gar nicht möget!" fagte er traurig.
"3ch habe gebadjt, 3hr feib hier fremb unb allein unb
habet manchmal bas Seimroeh, unb ich auch, unb ba hätten

einanber ein bihdjen er3ählen tonnen, oon Sichthaufen
hätt' i(h gern noch mehr gehört, roeil ich bodj einmal bort
War. 3a, nun, 3toingen tann id) ©uch nicBt, unb 3hr müffet
Wit's qu^ nicht übelnehmen."

Bauer. Pinfelftudie oon 6. ßenzirofi.

„Sich roas übel nehmen! SIber roenn ich boch nicht

tann."
„3br habt ja frei heut SIbenb, Särbele. 3ht möget

bloh nicht. SIber oielleidjt überlegt 3hr's ©uch noch. 3d)

muh jeht gehen, unb heut' SIbenb bin ich an ber Turnhalle
unb roarte, unb roenn niemanb tommt, bann geh' id) allein

fpa3ieren unb bent' an ©ud) unb bah 3hr jeht nach SId)t=

häufen fchreibet. SHfo abieu, unb nichts für ungut!"
©r nidte tur3 unb roar roeg, ehe fie noch etroas fagen

tonnte. Sie fah ih" hinter ben Säumen oerfcfjroinben unb

machte ein ratlofes ©eficht. Dann tehrte fie 3ur Arbeit
3urüd, unb plöhlid) begann fie — bie $rau roar ausgegangen

— taut unb fchön ba3U 3U fingen.
Rnulp hörte es roohl. ©r fah roieber auf bem ©erberfteg

unb madjte Heine Rugeln aus einem Stüdchen Srot, bas

er bei Difdje 3U fidj geftedt hatte. Die Srottugeln lieh er

fachte ins SBaffer fallen, eine an ber anbern, unb fdjaute

nachbenîlich 3U, roie fie unterfanten, ein roenig oon ber Strö=

mung abgetrieben, unb roie fie unten auf bem bunflen
©runbe oon ben füllen gefpenftifchen ffrifdjen aufgefdjnappt
rourben.

(Schluh folgt.)

Charles Pictet be Rochemont.

Slls Sictets Softtutfche burd) bie SRünchenerftrahe in

Ï
w Sorftabt SBiens einfuhr, braufte ein Iärmenber, impo=
Wer 2Bagen3ug an ihr oorbei. dürften unb Diplomaten

Don Dr. fjans Brugger- (@<hiu&.)

hielten Slusfahrt. 3ar SHeranber, als 3upiter biefes neuen
Otpmps, ftürmte ooran, er lieh fid) gern als ben Sefreier
©uropas oom 3od)e Stapoleons preifen, roo boch ber ruffifdje
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blick des Mädchens, wenn es durchs Fenster sichtbar wurde,
und er schloß aus der Mundart der Hausfrau, daß sie keine

geborene Lächstetterin, sondern ein paar Stunden weiter
oben im Tale daheim sei. Ruhig horchte er und kaute auf
einem duftenden Tannenzweig eine halbe Stunde und eine

ganze Stunde lang, bis die Frau verschwand und es still
in der Küche wurde.

Er wartete noch eine kleine Weile, dann trat er behutsam
vor und klopfte mit einem dürren Zweig ans Küchenfenster.
Die Magd achtete nicht darauf, er mußte noch zweimal
klopfen. Da kam sie ans halboffene Fenster, tat es vollends
auf und schaute heraus.

„Ja, was tut denn Ihr da?" rief sie halblaut. „Jetzt
wär' ich fast erschrocken."

„Vor mir doch nicht!" meinte Knulp und lächelte. „Ich
wollte bloß einmal Erüßgott sagen und sehen, wie's geht,
lind weil nämlich heut Samstag ist, möchte ich fragen,
ob Ihr morgen nachmittag etwa frei habet, zu einem kleinen

Epaziergang."
Sie sah ihn an und schüttelte den Kopf, und da machte

er ein so trostlos betrübtes Gesicht, daß es ihr ganz leid
tat. —

„Nein," sagte sie freundlich, „morgen hab' ich nicht
krei, nur vormittags für die Kirche."

„So, so", brummte Knulp. „Ja, dann könntet Ihr
aber gewiß heut Abend mitkommen."

„Heut Abend? Ja. frei hätte ich schon, aber da will
'ch einen Brief schreiben, an meine Leute daheim."

„O, den schreibt Ihr dann eben eine Stunde später, er

Seht heut Nacht doch nimmer fort. Sehet Ihr, ich hab'
wich schon so gefreut, bis ich wieder ein bißchen mit Euch
^eden kann, und heut Abend, wenn's nicht gerade Katzen
bagelt, hätten wir so schön spazieren gehen können. Gelt,
5wet lieb, Ihr werdet doch vor mir keine Angst haben!"

„Angst hab' ich gar keine, einmal vor Euch nicht. Aber
^ geht halt nicht. Wenn man sieht, daß ich mit einem
Mannsbild spazieren geh'—"

„Aber Bärbele, es kennt Euch ja hier kein Mensch. Und
^ ist doch wahrhaftig keine Sünde und geht niemand was
g"- Ihr seid doch kein Schulmädchen mehr, gelt? Also
borgesset es nicht, ich bin um acht Uhr bei der Turnhalle
brunten. da wo die Schranken für den Viehmarkt sind.
D>der soll ich früher kommen? Ich kann es schon richten."

„Nein, nein, nicht früher. Ueberhaupt — Ihr müsset
gor nicht kommen, es geht nicht, und ich darf nicht — —"

Wieder zeigte er das knabenhaft betrübte Gesicht.

„Ja, wenn Ihr halt gar nicht möget!" sagte er traurig.
"2ch habe gedacht, Ihr seid hier fremd und allein und
^obet manchmal das Heimweh, und ich auch, und da hätten
ww einander ein bißchen erzählen können, von Achthausen
^ott' ich gern noch mehr gehört, weil ich doch einmal dort
war. Ja ^n, zwingen kann ich Euch nicht, und Ihr müsset
wir's auch nicht übelnehmen."

kauer. vinselstuà von k. benîîrost.

„Ach was übel nehmen! Aber wenn ich doch nicht

kann."

„Ihr habt ja frei heut Abend, Bärbele. Ihr möget

bloß nicht. Aber vielleicht überlegt Jhr's Euch noch. Ich
muß jetzt gehen, und heut' Abend bin ich an der Turnhalle
und warte, und wenn niemand kommt, dann geh' ich allein
spazieren und denk' an Euch und daß Ihr jetzt nach Acht-
Hausen schreibet. Also adieu, und nichts für ungut!"

Er nickte kurz und war weg, ehe sie noch etwas sagen

konnte. Sie sah ihn hinter den Bäumen verschwinden und

machte ein ratloses Gesicht. Dann kehrte sie zur Arbeit
zurück, und plötzlich begann sie — die Frau war ausgegangen

— laut und schön dazu zu singen.

Knulp hörte es wohl. Er saß wieder aus dem Eerbersteg

und machte kleine Kugeln aus einem Stückchen Brot, das

er bei Tische zu sich gesteckt hatte. Die Brotkugeln ließ er

sachte ins Wasser fallen, eine an der andern, und schaute

nachdenklich zu, wie sie untersanken, ein wenig von der Strö-
mung abgetrieben, und wie sie unten auf dem dunklen

Grunde von den stillen gespenstischen Fischen aufgeschnappt

wurden.
(Schluß folgt.)

Lhsrles picket de lîochemont.
Als Pickets Postkutsche durch die Münchenerstraße in
Vorstadt Wiens einfuhr, brauste ein lärmender, impo-

^ler Wagenzug an ihr vorbei. Fürsten und Diplomaten

von vr. lfans vmgger- (Schluß.)

hielten Ausfahrt. Zar Alexander, als Jupiter dieses neuen
Olymps, stürmte voran, er ließ sich gern als den Befreier
Europas vom Joche Napoleons preisen, wo doch der russische
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